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B is vor wenigen Jahren wur-
de dem regionalen Aspekt
im Internet nur eine sehr un-

tergeordnete Bedeutung beigemes-
sen. Dies hat sich in den vergangenen
zwei Jahren deutlich gewandelt:
Regioportale erfreuen sich großer Be-
liebtheit, nicht zuletzt, weil sich dar-
über soziale Kontakte innerhalb einer
Region knüpfen lassen und – noch
wichtiger – der bestehende Wirt-
schaftsraum virtuell untermauert und
gefestigt werden kann, was letztlich
Einkommen auch in ländlichen Re-
gionen sichert.

Gerade Großunternehmen oder
Banken mit einem regionalen Bezug,
aber auch Gemeinden und andere öf-
fentliche Institutionen haben einen
Anreiz, sich hier zu betätigen. Wäh-
rend aus dem gewerblichen Umfeld
in erster Linie ein Imagegewinn so-
wie die Besetzung strategischer
Geschäftsfelder rund um das e-Bu-
siness verfolgt wird, stehen für Ge-
meinden ganz andere Ziele im Mittel-
punkt. Regioportale füllen, je nach
Konzeption, eine Lücke, die kommu-
nale Internetpräsenzen oftmals nicht
abdecken können oder wollen.

So gestaltet sich beispielsweise die
Implementierung von Kommunika-
tionsanwendungen auf der kommu-
nalen Homepage unter Umständen
nicht nur kostenintensiv, sondern
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Nicht nur einzelne Städte und Gemeinden versuchen virtuelle Marktplätze zu entwickeln,
der Trend der Darstellung im Internet geht zu interkommunalen Zusammenschlüssen, so
genannten Regioportalen.

scheitert – insbe-
sondere bei klei-
neren Städten
und Gemeinden
– häufig daran,
dass nicht aus-
reichend Besu-
cher mobilisiert
werden können,
die diese Ange-
bote auch nut-
zen. Es ist der
klassische Fall,
dass Kommuni-
kation nicht zu-
stande kommt,
weil die kritische Masse nicht über-
schritten wird. Regioportale können
diese Lücke schließen, doch funktio-
niert dies nicht in jedem Fall.

Mit der Zielsetzung einer regiona-
le Kommunikationsplattform wurde
vor etwas mehr als einem halben Jahr
das Regioportal „Netz der Region“
wieder ins Leben gerufen, welches
die eigentlich geographisch und ge-
sellschaftlich nicht zusammenge-
fasste Region zwischen Karlsruhe
und Pforzheim virtuell verbindet.
Neben Veranstaltungen, täglich ak-
tualisierten Regionachrichten, einem
umfangreichen Gewerbe- und Ver-
einsverzeichnis runden diverse in-
teraktiven Komponenten, wie bei-
spielsweise eine Gastronomiebewer-
tung, die regionale Plattform ab.

Um tatsächlich ausreichend Besu-
cher auf das Portal zu lenken und zu
binden, wurden schon in der Pla-
nungsphase die Weichen gestellt: Da
das Portal eine kleinere Region ab-
deckt, besteht grundsätzlich die Ge-
fahr, dass die Anzahl der potenziel-
len Nutzer nicht ausreicht, um das
Portal zu einem Selbstläufer werden
zu lassen; hätte man die Grenzen der
abgebildeten Region vergrößert,
wäre aber durch die abnehmende
gesellschaftliche Nähe die Mo-
tivation, aktiv zu werden, gesunken.

Der Erfolg dieser Portale hängt
entscheidend davon ab, welche re-
gionalen Institutionen und Gewer-
bebetriebe sich beteiligen, denn je
breiter die Unterstützung aus dem
gesellschaftlichen und gewerbli-
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chen Umfeld, desto eher nimmt
auch bei anderen Akteuren das Inter-
esse an dem Portal zu – in der Praxis
hört die notwendige aktive Beteili-
gung leider meist dort auf, wo regel-
mäßig Content und Einträge zu pfle-
gen sind, und das kann ein Projekt
zum Scheitern verurteilen. Dass ein
vollständiger, aktueller und gepfleg-
ter Datenbestand wirklich unabding-
bar ist liegt auf der Hand, denn ande-
renfalls bleibt jede Recherche ein lü-
ckenhaftes und damit eingeschränkt
sinnhaftes Unterfangen.

Was Benutzer wirklich von einem
regionalen Marktplatz erwarten,
hängt auch von der gesellschaftlichen
Struktur der Region ab. Ein virtueller
Marktplatz gehört sicher dazu, wobei
dieser in wirtschaftlich zerrissenen
Gebieten, wie beispielsweise der Re-
gion zwischen Karlsruhe und Pforz-
heim, einen wesentlich höheren Stel-

lenwert genießen dürfte. Das abgebil-
dete Gewerbeverzeichnis wird dage-
gen in wirtschaftlich eng verwebten
Regionen tendenziell eher von den
Anbietern auf der Suche nach ihrem
eigenen Eintrag als von den Nach-
fragern aufgerufen.

Schon eher werden interaktive Be-
reiche genutzt, allerdings nur dann,
wenn dafür keine großen Barrieren zu
überwinden sind: Komplizierte An-
meldeverfahren (Login) zur Siche-
rung der Qualität der Einträge mögen
für Fachportale funktionieren, ob die
angesprochene Zielgruppe in der Re-
gion ein solches System akzeptiert,
muss bezweifelt werden. Im Falle des
„Netz der Region“ hat sich gezeigt,
dass der notwendige Login zur Nut-
zung interaktiver Funktionen eine
höhere Barriere darstellte als erwar-
tet. Alternativ lassen sich interaktive
Bereiche auch ohne Anmeldezwang

durch eine Kontrolle seitens des
Portalbetreibers sichern, was natür-
lich den administrativen Aufwand er-
höht. Hier zeigt sich, dass eine ma-
nuelle Sicherung der technischen oft-
mals vorzuziehen ist, so dass eine
Kommunikation innerhalb der virtu-
ellen Region erst einmal hinreichend
zustande kommt.

Der erfolgreiche Aufbau eines Re-
gioportals erfordert natürlich noch
mehr als nur passive Pflege, auch die
aktive Betreuung außerhalb des Web-
auftritts gehört dazu. Die Durch-
führung von Events, Präsenz auf re-
gional bedeutenden Veranstaltungen
und Festen oder Live-Berichterstat-
tungen aus der Region binden die Be-
sucher langfristig an das Portal.
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